
Erhaltenswerte Landschaftsteile sichern, 
Grünräume anlegen, aufwerten, vernetzen

Wasser intelligent nutzen

Klimagerecht bauen und entwickeln

Mobilität vielfältig gestalten

Klimawandelanpassung frühzeitig
berücksichtigen und veranlassen

Bewusstsein und Anreize schaffen für 
Privathaushalte und Unternehmen

Grünflächen, Versickerungsflächen und 
Flächen für Gewässerrenaturierungen 
sichern

Gestaltung von Parkplätzen festlegen 
(sickerfähige Oberflächen, Baumanzahl)

Mindestgrößen für Wurzelraum von 
Bäumen im Siedlungsgebiet

Großkronige, standorttaugliche Arten-
wahl für Schattenbäume mit Mindest-
größe bei der Pflanzung

Straßenraum in der Zustän-
digkeit des Landes

Alternative Beläge - Sickerfähig und hell

Ausgestaltung von Sickermulden und 
Baumscheiben

Einfriedungen, Einfahrten bestimmen
Parkplätze auf Eigengrund festlegen

Trockenheitsresistente 
Gehölz- und Staudenarten

Ressourcenschonende Bodenpolitik
durch Widmungen verankern

Kaltluftkorridore freihalten und 
Waldflächen sichern

Pflanzstreifen für bodengebundene 
Vertikalbegrünung berücksichtigen

Klimawirksame Substratverwendung für 
Straßenbegleitgrün

Straßen- und Freiräume der  
Gemeinde

Grünraum im Wohnbau und 
bei öffentlichen Gebäuden

Grünraum im Gewerbe

Gebündelte Verlegung von Leitungen 
im Straßenraum mit Rücksicht auf Baum-
wurzelraum

Maßnahmen zur Biodiversitätsförderung

Ermöglichung von Dachbegrünungen, 
Vertikalbegrünung und PV-Gründach

Straßenquerschnitte mit großkronigen 
Bäumen, naturnaher Versickerung und 
Aufenthaltsfunktion

Ideal-Straßenquerschnitte für Sanierung 
im  Bestand

Anforderungsprofil für Grünraum im 
Wohnbau (für Bauträger) und Gewerbe

Verankerung in allen raumplanerischen 
Instrumenten der Gemeinde

Frühzeitiges Einbinden aller Verantwortli-
chen und Stakeholder

Steuerung durch privatrechtliche Verträge 
(Vertragsraumordnung)

Gemeindeeigenen „Grünraum-Kümmerer“ 
oder externen Beirat alle Projekte in der 
Vorbereitungsphase auf Klimawandelan-
passungspotentiale sichten lassen

§ 30 des NÖ Raumordnungsgesetzes 
(2020)  in der Gemeinde nutzen

Bebauungsplan wird überarbeitet
Detailplanung Siedlungserweiterung

Anpassungspotentiale in 
der Gemeinde prüfen
 
Klimawandelanpassung 
in Zielen formulieren

Projektweise Berücksich-
tigung von Maßnahmen 
für die Klimawandelan-
passung

Vernetzende Planung und lang-
fristige Entwicklung hier nur mehr 
schwer steuerbar

JA

JA

JA

Detaillierte Infos zu 
konkreten Maßnahmen
klimakonkret.at

NEIN

NEIN

NEIN

Örtliches Entwicklungs-
konzept wird überarbeitet

Flächenwidmungsplan 
wird überarbeitet

Vertiefende Leitlinien für 
den Grünraum werden in 
der Gemeinde erarbeitet

KLIMAWANDELANPASSUNG IN DER GEMEINDE 
HANDLUNGSFELD GRÜNRAUM
Wann und mit welchen Instrumenten können Maßnahmen rechtzeitig gesetzt werden?

Natur im Garten Beratung
naturimgarten.at

Expertise von
LandschaftsarchitektInnen

CHECKLISTE 
Wichtige Fragestellungen zu Projektbeginn

Hilfestellungen durch
klar-anpassungsregionen.at

Regionales Raumordnungs-
programm des Landes wird 
überarbeitet

JANEIN

Umfassende Stellung-
nahmemöglichkeiten der 
Gemeinde

Siedlungsgrenzen, Grünzüge, 
Biotopverbund



CHECKLISTE zum PROJEKTSTART

Wichtige Fragestellungen zu Beginn eines Projektes, um Klimawandelan-
passungsmaßnahmen (trockenheitsresistente Bepflanzung, Beschattung, 
Kühlinseln, naturnahes Regenwassermanagement, Frischluftkorridore etc.) 
berücksichtigen zu können.

NUTZEN SIE DIE GELEGENHEIT GLEICH FÜR NOTIZEN!

•	 In wessen Federführung steht das Projekt? Wer ist ProjektträgerIn? Gemeindeeigenes Projekt oder 
Projekt von Bund, Land, Wohnbauträger, Gewerbe/Handel etc.? 

•	 Wie ist der akutelle Planungsstand?

•	 Wer sind die Ansprechpersonen beim Projektträger, um Anliegen und Anforderungen an Klima-
wandelanpassung, Regenwassermanagement, Grünraumgestaltung auszuverhandeln? 

•	 Welche Abteilungen bzw. Personen in der Gemeinde sind zu involvieren, um eine integrierte, kli-
mafitte Grünraumplanung bzw. Regenwassermanagement zu realisieren? Tiefbau, Hochbau, Stra-
ßenbau, Grünraumpflege, Raumplanung, Liegenschaftsmanagement, Baubehörde etc.

•	 Wer ist der „Kümmerer“ in der Gemeinde, der für eine wirkungsvolle Umsetzung von Klimawandel-
anpassungen lobbyiert, verhandelt, „am Ball bleibt“?

•	 Welche Unterlagen sind verfügbar, um eine Beurteilung des Projektes hinsichtlich notwendiger 
Klimaanpassungsmaßnahmen zu ermöglichen? 
Beispiele: Digitale Straßenpläne inklusive Leitungen im Untergrund, Flächenverfügbarkeit in un-
mittelbarer Umgebung, Vermessung mit Anschlusshöhen, Baumkataster…)

•	 Wo ist kurzfristig Expertise zur Klimawandelanpassung im Handlungsfeld Grünraum abrufbar? An 
wen kann ich mich wenden, um Bauvorhaben auf ihre Klimatauglichkeit zu prüfen?

•	 Inwieweit ist es erforderlich, die Anrainer  einzubeziehen und in welcher Form? 

•	 Welche Förderungen sind verfügbar für klimafitte Projekte und wer sind die Ansprechpersonen 
für die Fördereinreichung?

•	 Wer profitiert unmittelbar und mittelbar von der klimaangepassten Bauweise? Wem wollen wir 
den jeweiligen Nutzen kommunizieren?
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